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N et 
Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 


1 
N Mur König und g, 
S 


Iuferate nehmen an: 


Zeitung an. In Danzig: die Expedition, der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 
Vierteljährlicher Abonnements ⸗ Preis: 
für Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 

Monats ⸗Abonnements 12¼ Sgr. N. 
eee a ee ee 


tung, Hundegaſſe 70. 


re ee 
2: 
AN 
* 


au ! 


2 


Den engliſchen Wochenblättern 
bietet die luxemburger Frage willkomme⸗ 
nen Stoff; ſie ſtehen in der Wahrheit 
auf Seite Preußens. Der „Spectator“ 
zweifelt nicht, daß in Frankreich das Volk 
und die Armee nach einem großen Kampf 
mit dem verhaßten Preußen brennen; 
aber, wenn Napoleon dem Volkswunſch 
nachgebe, müſſe er, bei den eigenthümlichen 
Bedingungen ſeiner Stellung, ſeinen 
Thron aufs Spiel ſetzen. Das Kaiſer⸗ 
reich würde eine durch Deutſche Waffen 
erlittene Niederlage keine Woche überle- 
ben. Der Kaiſer ſei nicht, wie ſein 
Onkel, nothwendig Oberbefehlshaber der 
Vertheidigungsarmee; er würde ſich daher 
gezwungen ſehen, entweder dem wirklichen 
Befehlshaber zu weichen, oder die Volks 
vertreter um Rath und Hülfe anzurufen 
und auf dieſe Art ſeinem Régime ein 
Ende zu machen. Frankreich werde nicht 

uhm und Freiheit zugleich verlieren 
wollen, darauf könne man ſich ver⸗ 
laſſen ... Daher die ſteigende Unent⸗ 
ſchloſſenheit des Kaiſers, die das eigent- 
liche und ſtärkſte Hinderniß des Krieges 


ſei.“ 
Cxlegraphiſche Jeuge 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 
Paris, 17. April. Die Rente er- 
öffnete zu 66, 75, fiel in Folge niedriger 
Conſols von Mittags 1 Uhr (907/s) auf 
66, 60, hob ſich, als man wiſſen wollte, 
die preußiſche Thronrede laute friedlich, 
wieder auf 66, 75 und ſchloß zu dieſem 
Courſe in feſter Haltung. Der geſetzge⸗ 
bende Körper hat ſich bis zum 25. ver⸗ 
tagt. 
London, 17. April. Nach einem 
hier eingegangenen Telegramm aus Malta 
vom geſtrigen Tage iſt das Panzerſchlff 
„Arethuſa“ nach Gibraltar abgegangen. 
„Morning Herald“ nennt die bisherige 
Erwiderung Spaniens ausweichend und 
unbefriedigend. 

— —— — — — 
Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 
35. Sitzung, Mittwoch, 17. April. 

Das Haus tritt in die Tages ⸗ Ordnung 
ein, deren erſter Gegenſtand Entgegennahme 
einer Mittheilung der verbündeten Regierun⸗ 


gen iſt. i 
Präſident der Bundes Kommiſſare, Mi- 
niſter - Präfident Graf v. Bismarck - Schön⸗ 
hauſen: Nachdem der Herr Präſident des 
Na mir geſtern die amtliche Ausfer⸗ 
tigung der Beſchlüſſe dieſes hohen Haufes 
über den Entwurf der Verfaſſung des nord- 
deutſchen Bundes überreicht hat, ſind die 
Bevollmächtigten der hohen verbündeten Re⸗ 
gietungen zu einer Sitzung geſtern zuſam⸗ 
mengetreten, und erlaube ich mir das Pro- 
tofoll dieſer Sitzung zu verleſen. 
Verhandelt, Berlin, Z den 16. April 1867. 
In Gegenwart folgender Kommiſſarien der 
Regierungen des Norddeutſchen Bundes: für 
Preußen: Graf v. Bismarck und von Sa- 
vigny, für Sachſen: Freiherrn pon Frieſen, 
für Feſſen und bei Rhein: Hoffmann, für 
eclenburg - Schwerin; v. Oerzen, für Med- 
nburg - Gtrelig: d. Bülow, für Sachſen⸗ 
Weimar: Freiherr v. Watz dorf, für Olden⸗ 
burg: v. Röſſing, für Braunſchweig: von 
Lebe, für Sachſen. Meiningen: Freiherr von 
Kroſigk, für Sachſen- Altenburg: Graf von 
Beuſt, für Sachſen-Coburg⸗Golha: Freiherr 
von Seebach, für Anhalt: Graf von Beuſt, 
für Schwarzburg⸗Nudolſtadt: von Bextrab, 
für Schwarzburg⸗Sondershauſen: Graf von 
Beuſt, für Waldeck: Klapp, für Reuß ä. L.: 
Herrman, für Reuß J. L.: v. Harbou, für 
Schaumburg-Lippe: Hoecker, für Lippe: v. 
Obeimb, für Lübeck: Dr. Curtius, für Bre⸗ 
men: Glldemeiſter, für Hamburg: Dr. Kir⸗ 
Henpanr. Dos Protokoll führte der Wirkliche 
Legutionsrath Bucher. 2 — - 
Gegenſtand der Berathung waren die von 


N & 
faßten Beſchlüſſe über den Entwurf der Bun 


desverfaſſung. Die Herren Kommiſſare wa⸗ 
ren einſtimmig dahin, den Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf, wie er aus der Schlußberathung des 
Reichstages hervorgegangen, anzunehmen und 
erſuchten den Herrn Vorſitzenden, davon den 
Reichstag in Kenntniß zu ſetzen, mit dem 
Hinzufügen, daß die hohen verbündeten Re- 
gierungen die Bundesverfaſſung in dieſer 
Geſtalt nach Maßgabe der in den einzelnen 
Ländern beſtehenden Verfaſſungen zur gefeg- 
lichen Geltung bringen würden. Ein Abdruck 


der bei der Schlußberothung von dem Reichs. 


tage gefaßten Beſchlüſſe ſoll dem Protokoll 
beigeheftet werden. Dieſes ſofort aufgenom⸗ 
mene Protokoll iſt verleſen, genehmigt, und 
es folgen die Unterſchriften derſelben Herren, 
die ich anfangs genannt habe. 

In Folge deſſen erkläre ich auf Grund 
der Machtvollkommenheit, welche die ver⸗ 
bündeten Regierungen Sr. Maj. dem Kö⸗ 


nige von Preußen übertragen haben und. 


auf Grund der Vollmacht, welche Se. Mal. 
der König mir zu dieſem Behufe ertheilt hat, 


eie feſlang des Norddeutſchen Bundes, 


ſo wie ſie aus der Verathung des Reichsta⸗ 
ges hervorgegangen iſt, für angenommen 
durch die zu dem Norddeutſchen Bunde ver⸗ 
bündeten Regierungen (Lebhaftes Bravo!) 
Zur Beurkundung der von mir gegebe⸗ 
nen Erklärung erlaube ich mir, das Proto⸗ 


koll der geſtrigen Sitzung der Bevollmäch⸗ 


tigten der Bundesregierungen in beglaubig 
ter Abſchrift dem Präſidio des Hauſt 
zu überreichen. Ferner habe ich die Ehre 


dem en ufe eine Boche Sr, ee, Ven 
8 ee Er, meines e e 


Herrn, zu verleſen: (Das Haus erhebt ſich.) 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Kö⸗ 
nig von Preußen thun kund und fügen hie⸗ 
mit zu wiſſen, daß wir beabſichtigen, die Siz⸗ 
zungen des Reichstages des Norddeutſchen 
Bundes am Mittwoch, den 17. dieſes Mo- 
nats im Namen der verbündeten Regierun⸗ 
gen zu ſchließen. 

Wir fordern demnach den Reichstag des 


Norddeutſchen Bundes auf, zu dieſem Zwecke 


au dem gedachten Tage um 12 Uhr Mit 
tags im Weißen Saale uaſeres Reſidenz— 
ſchloſſes in Berlin zuſammenzutreten. 
Gegeben Berlin, den 16. April 1867. 
Allerhöchſte Botſchaft. Wilhelm. 
i v. Bismarck. 
Präſident Dr. Simſon: Ich empfange 
dasſelbe in Ihrem Namen und in Ihrer 
Vertretung unter dem Ausdruck unſerer tie 


fen Befriedigung, daß unſere Arbeiten ſchließ⸗ 


lich zum vollen, lebenskräftigen Einverſtänd⸗ 
niß mit den verbündeten Regierungen ges 
führt haben, daß die Verfaſſung des nord— 
deutſchen Bundes fortan Weſen und Wahr⸗ 
heit für unſer Volk gewonnen hat, mit der 


Zuverſicht, daß, was mit ſo entgegenkom⸗ 


menden Willen und folder Zuſtimmung 
vollbracht worden, auch in ſeiner weiteren 
Fortentwickelung Heil und Gedeihen ver- 
breiten wird über den heiligen Boden unſe— 
res Vaterlandes 

Das Haus tritt in den zweiten Gegen- 
ſtand der Tagesordnung ein: „Petitionen.“ 

Es ſind im Ganzen 28 Petitionen ein- 
gegan,en. Ferner find drei zuſtimmende 
Erklärungen über das Verhalten des Reichs⸗ 
toges in der Luxemburger Frage, aus dem 
Großherzogthum Luxemburg, aus Merfeburg 
am Bodenſee und vom Münchener Volks- 
verein eingegangen. 

Präſident: Mein Antrag geht dahin, 
die in Rede ſtehenden Petitionen durch die 
in der Vorberathung und Schlußberathung 
des Entwurfs gefaßten Beſchlüſſe für er⸗ 
ledigt zu erachten. 

Es erhebt ſich kein Widerſpruch. 

Abg. v. Franlenberg Lud wigsdorf: 
M. H., bei der Exöffuung des Reichstages 
ſtand mir das erſte Wott in dieſer Hohen 
Verſammlung zu. Heute, wo wir dem 
Schluſſe zueilen, wollen Sie mir ein letztes 
Wort geſtatten. — Ich bitte darum. — 
Und dieſes Wort gehört dem Danke an, 
den wir dem Herrn Präſidenten ſchuldig 
find, welcher die Verhandlungen des Reichs 
lages bei großer Anſtrengung mit vieler 


dem Reichstage in der Schlußberalhung gern Umſicht und Sicherheit, und ich darf hinzu⸗ 
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fügen, mit Gerechtigkeit geleitet und damit 
ein Werk hat fördern helfen, welches eine 
große Geſchichte und weithin reichende Be⸗ 
dentung hat. Der Herr Präſident wird in 
tiefer Förderung feine Genugthuung finden. 
Laſſen Sie uns aber ihm noch beſonders 
unſere volle Anerkennung und hiermit un» 


ſern aufrichtigen Dank gemeinſam aus⸗ 
ſprechen. Beſtätigen Sie dieſe Zuſtimmung 


dadurch, meine Herren, daß Sie ſich ſämmt⸗ 
lich von Ihren Plätzen erheben. 

Sämmtliche Mitglieder des Hauſes, ſo— 
wie die Bundeskommiſſarien erheben ſich. 
Darauf nimmt das Wort der Präſident 
Dr. Simſon: Sie geſtatten es, daß nach 
den großen und dauernden Dingen, von 
denen unſer Gemüth in dieſem Augenblicke 
erfüllt iſt, auch der geringfügigen und vor- 
übergehenden Perſon gedacht werden kaun. 
Und fo kann auch ich dieſe Stelle nicht ver» 
laſſen, ohne Ihnen Allen meinen aufrichti⸗ 
gen und tiefbewegten Dank für die Güte 
aus zuſprechen, mit der Sie mich auf dieſe 
Stelle erhoben, und auch für das unermüd⸗ 
liche Wohlwollen, mit dem Sie mich auf 
derſelben erhalten und in meiner Amts- 


führung begleitet haben, für die beſchämende 


Anerkennung, mit der Sie mich endlich auf 
den Antrag unſeres hochehrwürdigen Kolle 
gen, deſſelben Mannes, aus deſſen Händen 
ich das Präfidium der Erfurter Verſamm⸗ 
Jahren übernommen, nun⸗ 


ich meinen Kindern hinterlaſſen kann. 

Mein Dank gilt allen Theilen der hohen 
Verſammlung gleichmäßig; er richtet ſich ins 
Beſondere noch an die hoch verehrten Kollegen 
im Präſidium und im Geſammt'- Vorſtande 
des Hauſes, die von dem erſten Beginn un— 
ſerer gemeinſamen Thätigkeiten in allen un» 
ſeren Beziehungen eine wahrhaft freundſchaft⸗ 
liche und kollegialiſche Geſinnung gehabt ha— 
ben, alſo, daß dann auch unſer Verhältniß 
nicht einen Augenblick durch einen Mißklang 
getrübt oder unterbrochen worden iſt. 

Ich bitte Sie, meine Herren, alle dieſen 
Ausdruck meines tiefbewegten Dankes gültig 
entgegen zu nehmen und mir ein freundliches 
Andenken zu bewahren. 

Der Segen des allmächtigen Gottes möge 
fort und fort walten über unſerem geliebten 
Vaterlande, über ſeinen verbündeten Fürſten, 
ſeinen treuen Räthen, ſeinen edlen Ständen! 
— Die heutige Sitzung iſt geſchloſſen. (10 
Uhr 30 Min.) 


Heute Mittag fand im Weißen Saal des 


königlichen Schloſſes der Schluß des Reichs⸗ 
tages ſtatt. Die Mitglieder deſſelben hatten 
ſich zu dieſer Feierlichkeit in ſehr großer 
Zahl eingefunden. Die Mitglieder der kon— 
jervativen Fraktionen, das Centrum und die 
National-Liberalen waren fait ſämmtlich an- 
weſend, von der Linken erblickte man nur die 
Abgeordneten Dr. Becker und Schraps, von 
den Ultramontanen jedoch Niemand. Die 
Verſammlung war eine fehr glänzende und 
die Mitglieder in lebhafter Privaldiskuſſion 
begriffen. Neben den Reichstags: Mitgliedern 
bemerkte man auch viele Mitglieder des Hof⸗ 
ſtaates in dem Saale. 

Die Logen waren ebenſo zahlreich beſetzt, 
namentlich die Diplomatenloge, in welcher 
man u. A. die Vertreter von England, Ita⸗ 
lien, Rußland, Belgien, Mecklenburg sc. be— 
merkte. 

Um 12 ½ Uhr erſchienen in der Hofloge 
und in der Prinzeſſinnen - Loge J. M. die 
Königin und 99. kk. HH. die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin mit dem Prinzen Friedrich Wil- 
helm, die Frau Prinzeſſin Karl und die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Karl mit den Prinzeſſin. 
nen Töchtern. 

Um 12 Uhr 20 Minuten ordneten ſich 
die Mitglieder zu einem großen Halbkreis 
vor dem Throne. Unter Vortritt Sr. 
Excellenz des Präſidenten der 
Kommiſſare, Grafen von Bismarck. Schön⸗ 


Bundes 


haufen (in der Küraſſier⸗Uniform) erſchienen 
in langen Reihen und in glänzenden Uni⸗ 
formen die hier anweſenden Kommiſſare der 
verbündeten Regierungen und nahmen zur 
Linken des Thrones in folgender Reihen- 
folge Aufſtellung: Zunächſt dem Throne 
Graf Bismarck, neben dieſem nach links 
der ſächſiſche Miniſter v. Frieſen, der Fi— 
nanzminiſter Freiherr v. d. Heydt, der 
heſſiſche Legationsrath Hofmann, der 
Kriegsminiſter v. Roon, der mecklenburgiſche 
Miniſter v. Oertzen, der Handels miniſter 
Graf v. Itzenplitz, der weimarſche Miniſter 
Dr. v. Watzdorff, der Miniſter des Innern 
Graf zu Eulenburg, der mecklenburgiſche 
Miniſter von Bülow, der Geh. Rath v. 
Savigny, der oldenburgiſche Miniſter v. 
Röſſing ꝛc. 

Nachdem die Herren Kommiſſare die 
Mitglieder des Reichstages begrüßt, begab 
ſich der Miniſterpräſident, in die angrenzen⸗ 
den Gemächer, um Sr. Maj. dem König 


zu melden, daß der Reichstag verſam⸗ 
melt ſei. 3 
Allerhöchſtdieſelben erſchienen um 12 


Uhr 25 Minuten, gefolgt von JJ. kk. HH. 

dem Kronprinzen und den Prinzen Karl, 
Friedrich Karl, Albrecht, Albrecht Sohn, 
Adalbert und Georg und der Generalität. 

Bei dem Betreten des Saales brachte der 
Präſident des Reichs ages, Dr. Simſon, 

ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeftät den 
König mit folgenden Worten aus: „Se. 
königliche Majeftät von Preußen, der 
Schirmherr des Norddeutſchen Bundes, er 

lebe hoch! und abermals hoch! und zum 
dritten Male hoch!“ 

Die ganze Verſammlung ſtimmte begei- 
ſtert und mit erhobener Rechten in den Ruf 
ein und Se. Majeſtät, huldreichſt grüßend, 
betraten den Thron, während Se. k. H. 
der Kronprinz auf der erſten Stufe deſſelben 
und JJ. kk. HH. die Prinzen zur Rechten 
des Thrones ihre Aufſtellung nahmen. 

Nachdem Se. Majeſtät das Haupt mit 
dem Helm bedeckt, nahmen Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben aus den Händen des Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten Grafen Bismarck die Thronrede ent- 
gegen und verlaſen dieſelbe mit feſter, weit⸗ 
bin tönender Stimme. Dieſelbe lautet: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren 
vom Reichstage des Norddeutſchen Bundes! 

Mit dem Gefühle aufrichtiger Genug⸗ 
thuung ſehe Ich Sie am Schluſſe Ihrer 
wichtigen Thätigkeit wiederum um Mich 
verſammelt. 

Die Hoffnungen, die Ich jüngſt von 
dieſer Stelle zugleich im Namen der ver⸗ 
bündeten Regierungen ausgeſprochen habe, 
ſind ſeitdem durch Sie zur Erfüllung ge⸗ 
bracht. 

Mit patriotiſchem Ernſte haben Sie 
die Größe Ihrer Aufgabe erfaßt, mit 
freier Selbſtbeherrſchung die gemeinfamen 
Ziele im Auge behalten. Darum iſt es 
uns gelungen, auf ſicherem Grunde ein 
Verfaſſungswerk aufzurichten, deſſen wei⸗ 
tere Entwickelung wir mit Zuverficht der 
Zukunft überlaſſen können. ö 

Die Bundesgewalt iſt mit den Befug⸗ 
niſſen ausgeſtattet, welche für die Wohl⸗ 
fahrt und die Macht des Bundes unent⸗ 
behrlich, aber auch ausreichend ſind, — 
den Einzelſtaaten iſt, unter Verbürgung 
ihrer Zukunft durch die Geſammtheit des 
Bundes, die freie Bewegung auf allen 
den Gebieten verblieben, auf welchen die 
Mannigfaltigkeit und Selbſtſtändigkeit der 
Entwickelung zuläſſig und erſprießlich iſt. 
Der Volksvertretung iſt diejenige, Mitwir⸗ 
kung an der Verwirklichung der großen 
nationalen Aufgaben geſichert, welche dem 
Geiſte der beſtehenden Landes-Verfaſſun⸗ 


gen und dem Bedürfniſſe der Regierun⸗ 


gen entſpricht, ihre Thätigkeit von dem 
Einverſtändniſſe des Deutſchen Volkes ge⸗ 
tragen zu ſehen. ee 
Wir Alle, die wir zum Zuſtandekom⸗ 
men des nationalen Werkes mitgewirkt, 


die verbündeten Regierungen ebenſo wie 
die Volksvertretung, haben bereitwillig 
Opfer unſerer Anſichten, unſerer Wünſche 
gebracht; wir durften es in der Ueber⸗ 
zeugung thun, daß dieſe Opfer für Deutſch— 
land gebracht ſind und daß unſere Eini— 
gung derſelben werth war. 

In dieſem allſeitigen Entgegenkom⸗ 
men, in der Ausgleichung und Ueberwin— 
dung der Gegenſätze iſt zugleich die Bürg— 
ſchaft für die weitere fruchtbringende Ent- 
wickelung des Bundes gewonnen, mit 
deſſen Abſchluß auch die Hoffnungen, 
welche uns mit unſeren Brüdern in Süd⸗ 
deutichland gemeinſam find, ihrer Erfül- 
lung näher gerückt werden. Die Zeit iſt 
herbeigekommen, wo unſer deutſches Va— 
terland durch feine Geſammtkraft ſei— 
nen Frieden, ſein Recht und ſeine Würde 
zu vertreten im Stande iſt. 

Das nationale Selbſtbewußtſein, wel- 
ches im Reichstage zu erhebendem Aus— 
druck gelangt iſt, hat in allen Gauen des 
deutſchen Vaterlandes kräftigen Wieder— 
hall gefunden. Nicht minder aber iſt 
ganz Deutſchland in ſeinen Regierungen 
und in ſeinem Volke darüber einig, daß 
die wiedergewonnene nationale Macht vor 
Allem ihre Bedeutung in der Sicherſtel— 
lung der Segnungen des Friedens zu be— 
währen hat. 

Geehrte Herren! Das große Werk, 
an welchem mitzuwirken wir von der Vor— 
ſehung gewürdigt find, geht feiner Vol— 
lendung entgegen. Die Volks-Vertretun⸗ 
gen der einzelnen Staaten werden dem, 
was Sie in Gemeinſchaft mit den Re— 
gierungen geſchaffen haben, ihre verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Anerkennung nicht verſagen. 
Derſelbe Geiſt, welcher die Aufgabe hier 
gelingen ließ, wird auch dort die Bera- 
thungen leiten. 


So darf dann der erſte Reichstag des 
Norddeutſchen Bundes von feiner Thä— 
tigkeit mit dem erhebenden Bewußtſein 
ſcheiden, daß der Dank des Vaterlandes 
ihn begleitet und daß das Werk, welches 
er aufgerichtet hat, ſich unter Gottes Bei- 
ſtand ſegenbringend entwickeln wird für 
uns und für künftige Geſchlechter. 

Gott aber wolle uns Alle und unſer 
theures Vaterland ſegnen! 

Die Stellen diefee Rede von dem An⸗ 
ſchluß der Süddeutſchen Staaten und den 
Segnungen des Friedens wurden von leb- 
haften Akklamationen der Verſammlung uns 
terbrochen. 

Nach Beendigung der Verleſung der Rede 

erklärte der Präſident der Bundeskommiſſare 
Graf v. Bismarck: „Im Namen der hohen 
verbündeten Regierungen erkläre id) auf Be 
fehl Sr. Majeftät des Königs von Preußen 
den Reichstag des Norddeutſchen Bundes für 
geſchloſſen“ Se. Maleſtät entblößten wieder⸗ 
um e ee verneigten ſich huld⸗ 
vollſt nach allen Seiten und verließen nuns 
mehr in Begleitung der königlichen Prinzen 
den Saal, während der Bundes⸗Kommiſſar, 
königlich ſächſiſcher Staatsminiſter v. Frieſen 
mit den Worten: „Se. Majejtät König Wil- 
helm von Preußen lebe hoch, hoch! und im⸗ 
mer hoch!“ ein Hoch! auf Allerhöchſtdieſelben 
ausbrachte, in welches die Verſammlung wie⸗ 
derum begeiſtert einſtimmte 

Um 12 Uhr 35 Minuten war die Feier, 
lichkeit beendet; die Mitglieder des Reichs- 
tages tauſchten nach derſelben noch vielfach 
herzliche Begrüßungen aus, namentlich be» 
merkte man ven Präſidenten der Bundeskom⸗ 
miſſare Graf Bismarck und den Geheimen 
Rath von Savigny in lebhaftem Geſpräch 
mit den hervorragenden Führern der Frak— 
tionen begriffen. 

Vor dem Schloſſe hatte ſich wegen des 

herrſchenden ungünſtigen Wetters nur wenig 
Publikum eingefunden, 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. Berlin, 16. April. 
Morgen Vormittag 10 Uhr tritt der Reichs- 
tag noch zu einer Schlußſitzung zuſammen, 
in welcher er die offizielle Antwort auf die 
heutige Schlußabſtimmung über den Ver⸗— 
faſſungsentwurf erfahren wird. Allem Vers 


nehmen nach wird dieſelbe ſich befriedigend 


äußern und die Annahme des Verfaſſungs⸗ 
entwurfes, wie er aus der Schlußberathung 
hervorgegangen, von Seiten der Regierungen 
ankündigen. Der Ausgang der Schlußbe⸗ 
rathung bildet ein Ereigniß, hinter welchem 
alles Andere in den Hintergrund tritt. Die 
Schlußabſtimmuug über den geſammten Ver: 
faſſungsentwurf hat eine Mehrheit von 230 
gegen 53 Stimmen ergeben. Auf das Zu⸗ 
ſtandekommen der Verſtändigung hatten die 
letzten Tage rechnen laſſen. Aber eine fo 
bedeutende Majorität darf als ein Ereigniß 
bezeichnet werden, auf welches der Reichstags⸗ 
präſident mit Recht als ein Solches hinwei— 
ſen konnte, deſſen Bedeutung gewiß von Jedem 
im Hauſe tief empfunden würde. Nicht wie 
andere Schlußabſtimmungen habe dieſe durch 
die Einmüthigkeit aller Factoren die Gewiß— 
heit des Gelingens für ſich gehabt. Nur 
einen Augenblick ſchien es, als ſollte das 


Ziel doch noch verfehlt werden: als nämlich 
die Debatte beim Artikel 60 des Ab ſchnitts 
vom Bundesheere und den dazu eingebrach— 
ten Amendements verweilte. Daß das Bun⸗ 
desheer in der vollen Präſenzſtärke ſeinen 
unantaſtbaren Fortbeſtand behalte, während 
und nach dem Proviſorium, ohne Bezug zu 
einem Conflict, der ſich etwa wegen der neu— 
en bundesgeſetzlichen Feſtſtellung erheben 
könnte, die dem Proviſorium zu folgen hat 
— hiefür ſichere Gewähr zu finden, war die 
Tendenz des urſprünglichen Verfaſſungsent— 
wurfes, wie er aus der Verſtändigung mit 
der Regierung hervorgegangen. Ohne dieſe 
Gewähr erſchien den Regierungen der Bund 
haltlos, und ſie gehörte deshalb zu den we— 
nigen Punkten, welche der amendirenden 


Strömung ein „Bis hieher und nicht weiter“ 


zuriefen. Der Zuruf galt daher vor allen 
der Abänderung, welche Artikel 60 durch den 
in der Vorberathung beſchloſſenen Entwurf 
erfahren und wonach die Friedenspräſens— 
ſtärke aufhören ſollte, irgend welche Sicher— 
heit zu haben, ſobald das Proviſorium ab» 
gelaufen wäre. Eine feſte Friedenspräſenz— 
ſtärke ſollte dann gar nicht beſtehen, bis ſie 
im Wege der Bundesgeſetzgebung zu Stande 
gebracht wäre. Mit dieſer Abänderung des 


Verfaſſungsentwurfes war die Abe 
ſicht der Regierungen geradezu auf 
den Kopf geſtellt, die ſich ſelbſt in's 


Geſicht geſchlagen und das ganze norddeut— 
ſche Bundeswerk in Frage geſtellt hätten, 
ſobald ſie ſich mit dieſer Abänderung 
einverſtanden erklärten. Für die heutige 
Schlußberathung war in der richtigen Er⸗ 
kenntniß dieſes Verhältniſſes der Weg einer 
Amendirung beſchritten worden, welche das 
Princip des Entwurfes wahrte, daß nämlich 
das norddeutſche Heer nicht den Chancen 
eines neuen Budgetconfliets ausgeſetzt wer— 
den dürfe, daß die alte Friedenspräſenz 
ſtärke bei Ablauf des Proviſoriums unau— 
gerührt fortbeſtehen müſſe, bis die neue 
Friedenspräſensſtärke bundesgeſetzlich feſtge— 
ſtellt wurde. Die Procedur der bun— 
desgeſetzlichen Feſtſtellung oder wie die 
Herren es nennen: „im Wege der Bundes- 
geſetzgebung“ ſchlägt kein Feind. Dieſes 
Princip mußte gerettet werden, ſofern der 
norddeutſche Bund nicht zu einer Farce herr 
abgeſetzt werden ſollte. Gott Lob, es iſt ge— 
rettet worden, wenn auch leider nicht in der 
Vollſtändigkeit, die erwünſcht geweſen wäre, 
und welcher Graf Stolberg Rechnung trug, 
indem ſein Amendement den letzten Satz des 
Artikel 60 dahin gefaßt ſehen wollte, daß 
für ſpätere Zeit (nach Ablauf des Provi⸗ 


ſoriums) die Friedenspräſenzſtärke durch ein 
zu deſſen 
von 


Bundesgeſetz feſtgeſtellt werde, bis 


Erlaß die vorſteh nden e on | ſammtintereſſe und das Vertrauen an, wel⸗ 
Jahr zu Jahr in Kraft bleiben. Das war ches ein normales conſtitutionelles Staatsle⸗ 
das vom Grafen von Bismarck als allein | ben vorausſezk. Daß wir dieſer Norm fo 


unbedingt annehmbar bezeichnete Amende— 
ment, welches indeß nicht angenommen, ſon⸗ 
dern durch das Amendement Uleſt Ben 
nigſen erfegt worden iſt, welches die Gefahr 
des Artikel 60 nach der Vorberathungsfaſ— 
ſung dadurch beſeitigt, daß es dem Artikel 
62 die zuſetzliche Beſtimmung giebt: es 
müßten die Beiträge zur Bundeskaſſe fort— 
gezahlt werden und für deren Berechnung 
gelte bis zur bundesgeſetzlichen Feſtſtellung 
des neuen Friedenspräſenzſtandes der alte. 
Beſſer wäre es allerdings geweſen, wenn die 
Stolbergſche Faſſung angenommen worden 
wäre. Die Ujeſt — Bennigſen'ſche giebt 
dem. Prineip nicht den für alle parlamenta— 
riſchen Eventualitäten berechneten Ausdruck; 
es hat doch aber manches Gute und das 
Beſte daran iſt, daß es mit 202 gegen 80 
Stimmen angenommen wurde, 
jorität, die dadurch noch bedeutſa mer wird, 
daß alle Factoren daran participirten und 
daß die Betheiligung der für die abge⸗ 
dämpfte Faſſung ſchwärmenden Factoren im 
Abgeordnetenhauſe für den Verfaſſungsent— 
wurf Quartier gemacht hat. Die Geſchichte 
der wichtigen Abſtimmungen geben 
die ausführlichen Reichstagsberichte, und 
wird ſich da aus den Namen, wie ſie 
ſich für und gegen den Verfaſſungsent⸗ 
wurf gruppirten, manches Lehrreiche ergeben. 


Während für das Amendement Ujeft- 
Bennigſen nur die Hälfte der Rechten 
ſtimmte, trat der Abſtimmung über den 


Geſammtentwurf, der das Amendement ein⸗ 


ſchloß, die zweite Hälfte der Rechten mit 
dem Grafen von Bismarck und dem Herrn 
v. Roon hinzu, wodurch ſich die regierungs⸗ 
ſeitige Zuſtimmung zu dem aus der Schluß— 
berathung hervorgegangenen Eutwurf an— 
kündigte. Gegen den Entwurf ſtimmten 
die Unverbeſſerlichen: Schultze Delitzſch, 
Franz Duncker, der in ſeiner heutigen 
Volksztg. nichts für widerwärtiger erklärt, 
als vom Reichstage zu ſchreiben oder zu 
hören. Nie habe eine politiſche Verſammlung 
fo oberflächlich, ſo einſichts- und ausſichts⸗ 
los in den Tag hineingearbeitet. Nie war 
eine politiſche Verſammlung wegen einer 
wegwerfenden Beurtheilung, die ſie traf, 
ſo aus Grund des Herzens zu gratuliren — 
ſezen wir hinzu. Daß ſich den Geg- 
nern des Verfaſſungsentwurfes einige 
Partikulariſten und die Polen zu gefell- 
ten, kann nach der Haltung dieſer Herren 
nicht auffallen; es kann dem Werke um 
fo weniger Abbruch thun, als der Abgeord⸗ 
nete Kantak dem Präſidenten ſelbſt noch 


Gelegenheit gab, auf die politiſche Unfähig⸗ 


keit, die die polnische Fraktion bei jeder 
Gelegenheit dargelegt, hinzuweiſen. Der 


Parteien, 


— eine Mas: 


feierliche Schluß des Reichslages im Weißen 
Saale iſt auf morgen Mittag 12 Uhr an; 
beraumt. — In Frankfurt a. M. iſt eine 
Sammlung der Reden des Herrn Minijter- 
präſidenten im Reichstage in franzöſiſcher 
Sprache erſchienen, um dieſelben auch dem 
auswärtigen Publikum zugänglich zu machen 
und den eingreifenden Beziehungen der 
Reichstagsverhandlungen auf die auswärtige 
Politik Rechnung zu tragen. Die Ueber 
ſetzung wird als eine ſehr correcte und 
vollſtändige gerühmt. In Berlin iſt das 
Buch bei Schneider & Comp. (Stille & von 


Muyden) zu beziehen. 
hat 


[ Berlin, 17. April. Die Thronrede 
in demſelben Maße Befriedigung erregt, 
als ſich darin das Beſte, was irgend nur von 
dem Schluß des Reichstages erwartet werden 
konnte, vereinigt findet. Sie bildet einen Focus 
der Licht und Wärme zugleich ausſtrahlt. Das 
Werk iſt ein gelungenes und aus dem gemein- 
ſamen Wirken aller berechtigten Elemente her— 
vorgegangenes im eminenten Sinne. Cs trägt 
darin die Bürgſchaft des gleichen Gelingens 
Deſſen was noch zu thun übrig iſt. Das Ein- 
verftändniß der Regierungen und der conftitui- 
renden Verſammlung ließ nichts zu wünſchen 
übrig. Es wurde im Wege der gegenſeitigen 
Zugeſtändniſſe gewonnen, die nach keiner Seite 
hin, Abbruch thuend, das Prinzip der organi- 
ſchen Geſtaltung des Ganzen in ſich ſchließen. 
Hierauf richtet ſich die Hoffnung der Thronrede, 
daß dem aus jenem Einſtändniſſe Hervorgegan⸗ 
genen nun auch die einzelnen Volksvertretungen 
ihre Zuſtimmung nicht verſagen werden. Wir 
ſehen bereits die Anzeichen der Bewahrheitung 
dieſer Erwartung ſich mehren. Schon in der 
thatſächlichen Entwickelung des Compromiſſes 
war ein ſolches Anzeichen gegeben, indem nehm- 
lich die Vereinigung der konſervativen und na— 
tionalsliberalen Factoren auf das Amendement 
Ujeſt ein bisher noch nicht vorhandenes Präce⸗ 
denz für die weitere parlamentariſche Entwicke⸗ 
lung der norddeutſchen Verfaſſungsangelegen- 
heit auffſtellte. Es iſt ein Band der 
welches die Erneuerung eines 
Streites um Rechte in dem egoiſtiſchen Sinne 
des alten Budgelsſtreites unmöglich machte. 
Wohin dieſer verwieſen iſt, giebt bereits das 
Parteileben in allen feinen Formen zu er- 
keunen. Die geſammte liberale Preſſe mit 
Ausnahme jener nur Hohn und Gering- 
ſchätzung für alles Große kennenden Win, 
kelpreſſe, begrüßt das nationale Werk mit 
Begeiſterung. Selbſt die Löſung der Diä— 
tenfrage im Sinne des urſprünglichen Ber- 
faſſungsentwurſes hat keine Verſtimmung in 
den Reihen der Liberalen herorgebracht. Wo 
der Compromiß ein particuläres Intereſſe 
verletzte, W er immer zugleich das Ge— 


nahe gekommen, verdanken wir vor Allem 
der nationalen Politik unſerer Regierung 
und es erklärt ſich hieraus der Eindruck, den 
der darauf bezügliche Paſſus der Thronrede 
auf die Reichstagsverſammlung wie im Publi⸗ 
cum hervorgebracht hat. Der Reichstag als 
Quelle des nationalen Selbſtbewußtſeins in 
einer Bethätigungsweiſe, die ganz Deutſch⸗ 
land in ſeinen Regierungen und in ſeinem 


Volke darüber einig ſein läßt, daß 
die wiedergewonnene nationale Macht 
die ſicherſte Gewähr des Friedens in ſich 


trage. Wahrlich eine tröſtlichere Botſchaft 
konnte den Beſorgniſſen und dem Ernſt der 
Zeit nicht entgegengebracht werden. Wir 
haben ſie aus dem Munde unſeres Königs 
empfangen. — Auch nach der äußern Er⸗ 
ſcheinung bot die Verſammlung des Weiten 
Saales ein Bild der allſeitigen Berftändi- 
gung, welche das nationale Werk ins Leben 
führte. Alle Anweſenden hatten Au theil an 
dem Verdienſte, hatten ſich doch die Wenigen, 
die ſich dem Werke feindlich gegenübergeſtellt, 
aus eigenem Antriebe zurückgehalten. Die 
äußerſte Linke und die Polen waren nicht 
erſchienen, letztere hatten ſich durch die Man- 
datsniederlegung, welche der Abgeordnete 
Kontak ausſprach, gewiſſermaßen rechtlich 
exeludirt. Die Particulariften waren voll« 
zählig vertreten, ohne jedoch in ihrem Ver⸗ 
halten eine Spur des Mißvergnügens er— 
kennen zu laſſen. Der König erregte große 
Freude durch den Ausdruck der Befriedigung 
und des Wohlbefindens, welchen er wahr⸗ 
nehmen ließ. Ebenſo ſprach ſich auch in der 
Haltung des Miniſterpräſidenten eine freie 
und friſche Stimmung aus. Die Einmü⸗ 
thigkeit der Bundeskommiſſare wurde durch 
paarweiſes Eintreten in den Saal fym« 
boliſirt, fo daß ein preußiſcher 
immer mit einem Minifter der Bundesſtaaten 
ging. Das Hoch, welches der Präſident 
ausbrachte, galt diesmal dem Schutzherrn 
des norddeulſchen Bundes, und das Hoch, 
welches der ſächſiſche Miniſter v. Frieſen 
folgen ließ, fand den Anklang, daß es mit 
einer ganz beſonderen Begeiſterung aufger 
nommen wurde. — Mit welcher Leichtfertig⸗ 
keit zuweilen Gerüchte ausgeſprengt werden, 
davon giebt eine Notiz der „Rheiniſchen 
Ztg.“, Kunde, die ſich des Langen und Brei- 
ten über die Inſtructionen ausläßt, die 
Herr v. Scheel⸗Pleſſen in die Herzogthümer 
zurückgebracht und dort in Vollzug ſetze. 
An dem Berichte, den das Blatt mit der 


ihm eigenen hämiſchen Lauge übergießt, iſt 


kein wahres Wort, da Herr v. Scheel⸗ 
Pleſſen noch garnicht von Berlin abgereiſt 
iſt. Aus Altona war feine Rückkehr irr⸗ 
thümlich gemeldet worden. Das diente der 


„Rhein. Ztg.“ zum Anhalt ihrer tendeuziö⸗ 
en Ausſtreuung. 

— Der preußiſche Landtag wird nunmehr 
unverzüglich zu Sonntag (28.) oder Montag (29.) 
einberufen werden, um ſeinerſeits die vorbehaltene 


Zuſtimmung zur Verfaſſung des Norddeut 

Bundes zu en, ei er 
„In der Einigung der konſervativen, der alt- 
liberalen und der national⸗liberalen Parteien, 
welche bei der ſchließlichen Feſtſtellung des Ver⸗ 
faſſungsentwurfs im Reichstag erzielt worden ift, 
iſt zugleich im voraus eine Bürgſchaft für die 
bereitwillige Anerkennung dieſer Verfaſſung durch 


die Mehrheit der preußiſchen Landesvertretung 
gewonnen. 

Frankreich. Paris, 15. April Die 
Fronce meldet die vollendete Geneſung des 
kaiſerlichen Prinzen, der unverzüglich ſeine 
gewohnten Studien und Uebungen anfangen 
werde. Sodann zeigt fie die Abreiſe des 
Miniſters des Innern (J. unten) an, jedoch 
nennt ſie vorſichtig als Reiſeziel ſein Schloß 
Cowalerie. Dir Frauce wiederholt ferner, 
daß Dcften: der luxemburger Frage 
ſtrenge Neu: ſich zur Richtſchnur ge- 
nommen habe. Die Liberté meldet, daß die 
Optimiſten auf einen glänzenden Sieg der 
franzöſiſchen Diplomatie und auf Erhaltung 
des Friedens rechnen. Die Agence Havas 
berichtet aus Berlin, die luxemburger Frage 
werde nur als Frage zweiten Ranges behau⸗ 
delt, und der Begründung des Nord deutſchen 
Bundes ſei die Hauptſorge zugewendet. 
Das Journal de Bar. le- Due bringt wieder 
eine jener Alarmnachrichten, in denen die 
franzöſiſchen Provincialblätter in letzter Zeit 
ſo viel geleiſtet haben. Zwei preußiſche Df- 
fiziere, welche den Plan der Feſtung auf⸗ 
nehmen wollten, ſollen nämlich am 11. in 
Thionville verhaftet worden ſein. Beſtäti⸗ 
gung iſt ſelbſtverſtändlich abzuwarten. Ueber 
das Schickſal des Kaiſers Maximilian in 
Mexico ruht noch immer tiefes Dunkel. 
Die Liberte will wiſſen, er fei in Gefangen 
ſchaft der Juariſten. Daß es mit dem Kai⸗ 
ſerthume gründlich vorbei und das Zurück- 
bleiben des armen Mannes ein halber 
Wahnſinn war, als die Franzoſen ihn ver⸗ 
laſſen halten, ſteht nun auch thatſächlich feſt; 
jeder Vernünftige mußte es vorherſehen. 
Wichtig ift die erfolgte Abreiſe des Miniſters 
des Junern nach dem zu annectirenden 
Lande. Marquis de Lapalette begab ſich 
dahin heute Nacht in Begleitung des Mi⸗ 
niſterialrathes Fleury (Gef de Bureau), 
der das Reſſort der Wahlangelegenheiten 
unter fi hat. Aus Luxemburg ſelbſt tra⸗ 
fen auf dem Miniſterium des Innern Be⸗ 
richte franzöſiſcher Agenten ein, welche den 
Wunſch der Bevölkerung, aus ihrer letzigen 
Zwitterſtellung herauszukommen, als immer 
brennender darſtellen, und die hinzufügen, 


nerion an Frankreich ausfallen würde. Dies 
ift, wie geſagt, eine offizielle Lesart. Of⸗ 
fiziös, und namentlich in Kreiſen, die mit 
der engliſchen Botſchaft in Verbindung 
ſtehen, ſpricht man noch immer von einem 
Anſchluſſe Luxemburgs an Belgien, heute 
jedoch mit dem Zuſatze, daß nach Abzug 
der Preußen aus der Feſtung als Gebiets⸗ 
Compeuſation für Frankreich ein Stück 
Belgiſch Flandern an letzteres abgegeben 
werden ſolle. Ein hier circulirender Brief 
der ‚Königin von Holland ſpricht ſich in⸗ 
dignirt über die Unterſtellung aus, König 
Wilhelm habe aus Geldgier ſich Luxemburgs 
entledigen wollen, während er ſich doch nur 


den Territorialbeſtand Hollands an Franke 


reich habe garantiren laſſen. leichzeiti 
ſagt der Brief, daß der belgince Minister 
Teſch in Berlin für den Anſchluß Luxem⸗ 
burgs an Belgien thätig geweſen ſei. Der 
ee — —— —— Lichtenfeld, 
atte heute und geſtern längere Conf 
mit Marquis de Mouſtier. : WE 
— Der 5 45 Ztg.“ 
geſchrieben: Daß Rüſtungen ftattfinden, fleht 
außer Zweifel. In Cherbourg N) in 
der Artillerie Direction ebenfalls eine Unzahl 
Patronen angefertigt. Von Truppenbewe⸗ 
gungen vernimmt man noch nichts Beſtimm⸗ 
tes Doch iſt es ſicher, daß das Transport 
ſchiff „Var“, welches das 82. Linjen-Regim. 
von Oran nach Port Vendre gebracht hat, 
nach diefem Hafen zurückgekehrt iſt, um das 
2. Huſaren⸗Regiment nach Frankreich abzu⸗ 
holen. — Der Kriegeminifter Marſchall 
Niel, der an der Spitze der Kriegs ⸗ Partei 
ſteht, läßt die militäriſchen Vorbereitungen 
mit größtem Eifer betreiben. Bis zum 1. 
Mal ſollen alle Vorbereitungen beendet ſein, 
ſo daß man nur noch die Reſerven einzube⸗ 
rufen und die Truppen zu concentrirem 
braucht. Marſchall Niel trifft ſeine Vorbe⸗ 
reitungen vorläufig ſo, daß er nur die Be⸗ 
urlaubten und nicht die Reſerven einberuft, 
noch keine Pferde Ankäufe macht und ſich 
darauf beſchränkt, Kriegsmaterial im Oſten 
anzuhäufen. 


— — 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 17. April. 

(Die Gewerbeſteuer - Handelsklaſſe 
A. II.) wird- burch die unvermeidlichen Seren f. 
Biber und R. Damme in Aufregung gebracht, 
welche heute Abend 7 Uhr im Gewerbehauſe über 
ihre „Amtsführung“ als Einſchätzungs⸗Abgeord⸗ 
nete Bericht erſtatten werden. Aus der Aufforderung 
wird das größere Publikum mit Erſtaunen er⸗ 
ſehen haben, daß dieſe beiden Herren, welche ſonſt 
in jeder Beziehung an der Spitze ſtehen und die, 
man zu den bedeutendſten Kaufleuten Danzigs 


wird aus Paris 


daß ein Votum mit faſt an Einſtimmiglei 
granzender Majorität zu Gunſten der n N 


zählt, es bisher verſtanden haben, ſich der Ge- 
werbeſteuerbehörde gegenüber klein, ſehr klein zu 
machen und ſich in die untere 8 0 der 
ſteuerzahlenden Kaufleute zu drücken. Der Magi⸗ 
ſtrat hat die Gewerbeſtener⸗Einſchätzung zu beauf⸗ 
ſichtigen; ihm iſt dieſe Abnormität wahrſcheinlich 
entgangen. 

(Marine.) Die Verpfleguug und Deconomie- 
Verwaltung an Bord der Kriegsſchiffe wurde bei 
Gründung der Königlichen Marine von Beamten 
bewirkt, welche aus dem Unteroffizierſtande ent⸗ 
nommen, durch die Armee -Intendanturen heran- 
ebildet und nach erlangter Qualifikation [als 

hlmeiſter⸗Aſpiranten der Marine⸗Intendantur 
überwiejen worden waren. Mit der Anſtellung 
im Schiffe dienſte erfolgte ihre Ernennung zu Uns 
terzahlmeiſtern und war ein weiteres Avancement 
für denſetben zu den Chargen als Zahlmeiſter 2. 
reſp. 1. Klaſſe in Ausſicht geſtellt. 

en wurden jedoch vor einigen Jahren auf den 

Auoſterbe⸗Elat gebracht und dafür die Marine⸗ 
Verwaltercharge mit dem militäriſchen Range ei⸗ 
ues Dedoffiziers N Di: wiſſenſchaftlichen 
Anforderungen für dle Verwalter⸗Carriere ſteiger⸗ 
ten ſich jedoch allmählig nach Maßgabe der Ver⸗ 
rößerung der Marine und des e 
Verkehre mit andern Nationen. amentlich 
wurde neben einer gründlichen wiſſenſchaftlichen 
Bildung, Sprachgewandtheit im Engliſchen und 
Frauzöſiſchen zur Hauptbedingung bei der Bewer⸗ 
bung um Annahme zur Verwalter⸗Carriere ge⸗ 
macht. Die Marine -Verwalter⸗Aſpiranten mußten 
außerdem eine beſtimmte Fahrzeit auf den König⸗ 
lichen Kriegsſchiffen zurücklegen, bevor ſie zur 
Verwalterprüfung zugelaſſen wurden. Die Er- 
füllung dieſer Bedingungen gab den Angeſtellten 
demnach Veranlaſſung auf entſprechende Erhöhun 
ihres Rangverhältniſſes anzutragen, zumal be 
andern Marinen die Schiffsverwalter bis zum 
Range eines Capitains avaneiren. Durch Aller- 
höchſte Beſtimmung iſt nunmehr wieder die Zahl- 
meiſtercharge bei der Marine eingeführt und ſind 
die älteſten Marine⸗Verwalter Stange, Harniſch, 
Wald, Anders, Hein und Wolff zu Unter⸗Zahl⸗ 
meiſtern mit dem Range eines Unterlieutenants 
zur See ernannt worden. 


(Das Projekt) der Verlegung des Droſch⸗ 
kenplatzes iſt an dem Widerſpruche der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung geſchettert. Zwar konnten 
wir denſelben in der Form, wie es vorlag auch 
nicht beiſtimmen dennoch thut es uns leid, daß 

er alte Platz beibehalten wird, denn zu einer 
ierde für Jäſchkenthal gereicht derſelbe in dieſem 
uſtande nicht und hinſichts der Lebensgefährlichkeit 
ißt er auch Vieles zu wünſchen übrig. Wir 
n deshalb hoffen, daß bald ein ſolches Pro. 
fi ausfindig gemacht werde, welches ſich der Zu⸗ 
mmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung er⸗ 
euen kann. 

— (Die Stadtverordneten Ver ⸗ 
ſammlung) ſcheint uns an einem Mangel 
zu leiden, worauf wir die Aufmerkſamkeit 
unſerer Mitbürger lenken müſſen, damit dem⸗ 
ſelben bei ſpäteren Wahlen vorgebeugt werde. 
Als am vorigen Dienſtag viel und lange 
über eine Straße debattirt wurde die vom 
Buttermarkt über das Bordingsfeld, die 

Heinſche Werfte u. ſ w. nach der Aſchbrücke 


geführt habe und die, wenn es irgend mög⸗ 
Wege des Prozeſſes wieder 


lich, auf dem 
erſtritten werden foll, da vermi ßten wir in der 
Verſammlung diejenigen Herren, welche mit der 
nothwendigen Kenntniß der örtlichen und der 
zeitlichen Verhältniſſe vertraut ſind. Es 
machte die Verſammlung auf uns einen 
Eindruck, als wenn ſie aus lauter Fremden, 
aus allen Gegenden Deutſchlands nach Danzig 


Zugewanderten beſtände, und als wenn die 


ier Gebornen gar ſehr ſparſam vertreten 
wären. Nur zwei der Herren erinnerten 
ſich aus ihrer Jugend, daß dort ein Weg 
geweſen wäre, den ſie ſelbſt, um nach der 
chule zu gelangen, häufig benutzt hätten; 
daß derſelbe aber noch ſehr weit vom Ufer 
er Mottlau entfernt iſt, daß er nur paſſir⸗ 
ar war, wenn auf den betreffenden Feldern 
gearbeitet wurde, daß niemals eine Fahr 
ſtraße dort geweſen, das Alles ſchien außer 
dem Herrn Syndikus allen Verſammelten 
ganz fremd und unbekannt zu fein. Wir 
haben auch jenen Weg in unſerer Jugend 
| viele Jahre lang benutzt, wiſſen aber auch 
uns noch genau zu erinnern, daß er des 
Sonntags und an den Tagen, an welchen 
nicht gearbeitet wurde, vollſtändig verſchloſ⸗ 
en war, gerade wie der Weg, der jetzt über 
das Claoſſenſche olzfeld führt. — Es wird 
deshalb bei künftigen Wahlen auch darauf 
zu ſehen ſein, daß eine größere Anzahl 
wirklicher Danziger Kinder zu Vertretern 
der Bürgerſchaft gewählt wird, damit bei 
ähnlichen Fragen nicht wieder eine ſolche 
Local-Unkenntniß zu bemerken iſt. N 
— (Der Etat!) Einer der Herren, wir 
wollen — Namen nicht nennen, um nicht 
wieder den Vorwurf des Perſönlichen auf 
ns zu laden, weiſt uns auf feine veröffent⸗ 
achte Arbeit über den Etat hin. Wir neh ⸗ 
en fie zur Hand, um fie einem gründli⸗ 
chen Studium zu unterwerfen, und heraus- 
zufinden ob nicht auf irgend eine Weiſe die 
dritte Rate der Communalſteuer zu erſparen 
wäre. Allein anſtatt uns aufzuklären, ver» 
ſetzt dieſelbe uns nur in größeres Dunkel, 
und wir bleiben rathlos, wenn nicht die 
Stadtbehörden die Freundlichkeit haben, den 
ganzen Etat dem Drucke zu übergeben, wo⸗ 
rauf wir um jo mehr hoffen, da ja ſelbſt 
der große Staatshaushaltsetat veröffentlicht 
wird. Denn der Etat ſoll abſchließen, wie 
uns durch die Danz. Zeitung mitgetheilt 
wird, in ſeiner Einnahme mit 543,000 Thlr., 
in feiner Ausgabe mit 623,000 Thlr., wäh⸗ 
tend wir, wenn wir alle mitgetheilten Po· 
ien zuſammenfaſſen nur 348,000 Thlr. Ein. 
nahme und 299,000 Thlr. Ausgaben her ⸗ 
ausfinden können; es iſt alſo das Veröf⸗ 
fentlichte nur ein mangelhaftes Excerpt, mit 
dem ſich nichts anfangen läßt. Nur ſoviel 


Dieſe Char⸗ 


ſcheint uns mit Gewißheit hervorzugehen, 
daß die beabſichtigte Erhebung der dritten 
Communulſteuer⸗Rate gar nicht zur Deckung 
der im vorigen Jahre contrahirten Schuld 
verwendet werden ſoll. Es heißt nämlich in 
dem angezogenen Bericht: Zieht man von 
letzterer, nämlich der Geſammtausgabe von 
623000 Thlr., ab alsdieſem Jahr nicht 
zur Laſt fallend die extraordinäre 
Schuldentilgung mit 97,000 Thlr. Ausgabe 
und andererſeits von der Geſammteinnahme 
von 543000 Thlr. die profectirte 3. Rate 
der Communal-Einkommenſteuer mit 41000 
Thlr. Einnahme, ſo bleiben 502000 Thlr. 
Einnahme, 526000 Thlr. Ausgabe, mithin 
doch noch 24000 Thlr. Deficit.“ Geſetzt 
nun auch, von den 97000 Thlr. zu tilgen— 
den Schulden wäre noch ein Beſtand von 
60200 Thlr. vorhanden und nur die zu 
Kriegs- und Cholerazwecken verwendeten 
36800 Thlr. wären verausgabt, ſo würde 
mit der Erhebung der 3. Rate der Commu⸗ 
nalſteuer ſich nur eine Einnahme von 543000 
Thlr., dagegen mit der Tilgung der ver» 
ausgabten 36800 Thlr. eine Ausgabe von 
562800 Thlr. herausfte"en, Wie kann Herr 
Damme alſo behaupten, die 3. Rate ſolle zur 
Deckung der Kriegskoſten verwendet werden? 
Graf Orindur löſt uns dieſes Räthſels Unna» 
tur. Nach dem Protokoll der Stadtverordneten« 
Verſammlung vom 26. März ift der Eine 
nahme. Etat auf 625,000 Thlr. und der 
Aus gabe⸗Etat auf 622,700 Thlr. feſtgeſtellt 
worden, zum Erſtern iſt der wirkliche Bes 
ſtand mit 44,623 Thlr., ferner Vorſchüſſe, 
die dem Depoſitorio zu erſtatten, aber noch 
auf dem Wege des Prozeſſes zu erſtreiten 
find, mit 33,000 Thlr., und Einnahme— 
Reſte von 1866 mit 5000 Thlr., in Summa 
82,623 Thlr. hinzugezogen. Hieraus er⸗ 
ſehen wir endlich, daß von der im vorigen 
Jahr creirten Schuld nicht nur die oben 
angeführten 36,800 Thlr., ſondern bereits 
52,400 Thaler verausgabt ſind, ſo daß 
unſre Hoffnung, noch einen Beſtand von 
60,200 Thlr. zu haben, wiederum zu Waſſer 
geworden iſt. Nach dem Protokoll vom 
9. April dagegen iſt der Beſtand mit 84,326 
Thlr. angegeben und die Geſammt⸗Einnahme 
auf 661,253 Thlr, die Geſammt- Ausgabe 
auf 576,926 Thlr. feſtgeſtellt. Wie das 
nun zugehen ſoll, iſt uns vollſtändig uner⸗ 
klärlich, die Einnahme ſoll in 14 Tagen 
um 36,000 Thaler gewachſen ſein und die 
Ausgabe ſich um 46,000 Thaler vermindert 
haben!!! 

Welche der veröffentlichten Summen ift 
denn eigentlich die richtige? 

Noch auf einen andern Poſten müſſen 
wir aber die Aufmerkſamkeit unſerer Mit- 
bürger lenken, der zum ernſten Nachdenken 
auffordert. Es heißt: Gegen 1854 haben 
ſich die Einnahmen wie folgt geändert. Dle 
Renten und die Binfen von Capitalvermö⸗ 
gen trugen damals 50,000 Thlr. ein, jetzt 
wegen anderweitiger Veranlagung von Ca- 


pital in Bauten, welche Mieths - Aus- 
gaben erſparen laſſen, nur 35,000 
Thlr., mithin 15,000 Thlr. weniger. 
Das heißt mit dürren Worten, das 


Capitalvermögen unſerer Stadt hat ſich um 
300,000 Thaler oder um 375,000 Thaler 
vermindert, je nachdem wir den Zinsausfall 
zu 5 oder 4 pCt. capitaliſiren. Sage drei 
hundert fünf und ſiebenzigtau⸗ 
ſend Thaler find von dem Capitalver⸗ 
mögen der Stadt ſeit dem Jahre 1854 ver- 
baut worden Welche Bauten mögen dafür 
ausgeführt und welche Miethsausgaben er 
ſpart worden ſein? Darüber werden uns 
die Herren Stadtverordneten denn doch wohl 
freundlichſt Aufklärung gewähren. Faſt 
ſcheint es uns, man zöge die Verwaltung des 
Herrn Oberbürgermeiſters Groddeck nur des⸗ 
halb immer tadelnd in die Debatte, um die 
argen Mißgriffe des jetzigen Regimes zu 
verdecken und zu beſchönigen. Das darf 
denn doch unmöglich ſo fort gehen. Ein 
altes Sprüchwort ſagt: Jeder ſtrecke ſich nach 
ſeiner Decke! Müſſen wir ſo manchen Wunſch 
im Leben unerfüllt laſſen, ſo werden die 
Verwalter der Communalgelder wohl eben» 
falls das Nothwendige von dem Wünſchens⸗ 
werthen ſcheiden müſſen, und Letzteres nur 
dann ausführen laſſen, wenn die nöthigen 
Fonds auch wirklich vorhanden ſind. 

— (Herr Polizeirath Hübler), 
— ſo heißt es, wird in nächſter Zeit in die 
Provinz Hannover verſetzt, um in derſelben 
die Stelle eines Vorſtandes bei einer Poli⸗ 
zei⸗Direction zu übernehmen. So gern wir 
dem Herrn Polizeirath eine wohlverdiente, 
befiere Stellung gönnen, fo ungern würden 
wir ihn doch aus unſern Mauern ſcheiden 
ſehen, in Rückſicht ſeines anerkannt energi⸗ 
ſchen Wirkens, nicht nur für die öffentliche 
Sicherheit und Sittlchkeit der Stadt Dan- 
zig, ſondern auch deren Umgebung. Aber 
auch weit über die Grenzen dieſer hinaus, 
folgt dem Herrn Polizeirath, für fein jeder- 
zeit bereites, thatkräftiges Einſchreiten der 
beſte Ruf. Wir erinnern an viele auslän⸗ 
diſche Criminalgeſchichten, z. B. den berühm⸗ 
ten Uhrendiebſtahl in St. Petersburg zc., zu 
deſſen Ermittelung der Herr Polizei⸗Rath 
ſehr viel beigetragen. a 

— (Brillen für Schweine.) 
Maacher wird hierüber vielleicht lachen und 
am Ende noch mehr darüber, wenn wir 
ihm ſagen, daß ein gewiſſer Joh. Kreßmann 
in Haſtedt in Herſtellung dieſer Brillen eine 
befondere Erfindung gemacht hat und dem- 
nächſt nach Hannnover reiſen wird, um ſich 


erkennung. 


in ſeiner Kunſt examiniren zu laſſen. Was 
haben die Schweine denn ſo genau zu ſehen, 
damit für ſie eine Brille nothwendig wäre, 
wird Mancher fragen? Allein jene Art 
Brille iſt eigentlich keine Brille, ſondern nur 
ein Drathgeflecht, daß den Schweinen auf 
die Naſe gefegt wird, um fie ſtets daran 
zu erinnern, daß das Wühlen im Stalle 
unterſagt ſei. Vergeſſen ſie dies einmal, 
ſo verurſacht ihnen die Brille Schmerz und 
ſelbſtredend unterlaſſen ſie ihr freventliches 
Beginnen. 

Stadttheater.) Zu ihrem vierten Gaſtſpiel 
hatten Frl. Baudius und Hr. Baumeiſter 
das franzöſiſche Schauſpiel: „Die Eine weint, 
die Andere lacht“. Trotz ſeiner Unbedeutenheit 
bot auch dieſes Stück den gefeierten Gäſten Gele 
genheit zur Entfaltung ihrer reich begabten Künſt 
ernatur. Namentlich zeigte ſich Frl. Baudins 
(Jeanne Rey) des ihr reichlich geſpendeten Bei— 
falls durchaus würdig. Sie verſtand es, der 
edlen, elegiſchen De der ſcheindar heitern 
Wittwe nnjere vollſte Sympathie zuzuwenden und 
ſpielte beſonders die Schlußſcene wundervoll. Hr. 
Blaumeiſter (Bidaut) repräſentirte den ehrlichen 
Notar ein fach und natürlich. Die Brieffcene im 
vierten Aet ſpielte er meiſterhaft. Frl. Albert gab 
die „Laurence“ ſehr gefühlvoll und innig. Auch 
Frau v. Göllner (Frau Rey) und Fr. Scholz 
(Jeanne Vanneau) verdienen unſere wärmſte An⸗ 
Der „Maurice Borel“ des Herrn 
Lortzing war eine ſehr fleißige und durchdachte 
Leiſtung und auch Hr. Scholz (Vincent) ſpielte 
recht brav. M. 


Vermiſchtes. 

Paris, 15. April. „Jedes Land hat ſeine 
Sitten“ und ſeine Entrichtungen, fügen wir hinzu. 
So find die Einrichtungen auf den franzöſiſchen Eis 
ſenbahnen anders als in Deutſchland und kommt der 
ankommende Fremde leicht in Verlegenheit, wenn 
er den Gebrauch, wie die Gepäckausgabe gehand⸗ 
babr wird, nicht kennt, namentlich wenn er nicht 
genug franzöſiſch kann, um ſich verſtändlich ma⸗ 
chen zu können! Es nützt nichts, wenn er ſich, 
nach deutſcher Sitte, einen Freund oder Bekann⸗ 
ten zum Abholen nach dem Bahnhofe beſtellt 
hat. — Der harrende Freund kann ihm lei⸗ 
der nicht helfeu, denn in Frankreich darf Niemand 
auf den Perron. Wir wollen deshalb denjenigen, 
die nach Paris reiſen — einige Rathſchläge er⸗ 
theilen! Zunächſt iſt es anzurathen, dem gewöhn⸗ 
lichen Reiſegepäck eine Flaſche Bordeauxwein bei- 
zufügen, die wir zwar öffnen, aber nicht eher 
trinken, als wir franzöſiſchen Boden betreten. Das 
Bier iſt in Frankreich theuer (der Preis variirt 
für ein Glas von der Größe einer Tulpe von 
2¼—6 Sgr.) und iſt zumal auf den Eiſenbahn⸗ 
ſtationen ſchlecht, während wir unter Rückgabe 
einer leeren Flaſche für den Preis von 5 Sgr. 
bis 6¼ Sgr. auf jeder Station eine Flaſche leid⸗ 
lichen Rothwein bekommen. — Für ein Gläs- 
chen Cognac bezahlt man 4 Sgr., dies 
zur Warnung. Derjenige, der ſich längere Zeit 
in Paris aufhalten will, thut gut, wenn er ſich 
ein paar 1 97 große een eig an 
würſte mitbringt — ie werden ihm um fo — 
zu Statten kommen, da die Wurſt in Paris 
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ein, daß dieſe Zahl übrig bleibt! Ohne Jemand 


Kleidungsſtücke beſchränkt. Da ein großer Theil 
der Franzöſinnen raucht, iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß auch die Damen 24 Stück Cigarren zum ei⸗ 
enen Gebrauch — ſteuerfrei mitbringen dür⸗ 
Im. Das Paſſagiergeld muß man bis zum Ver⸗ 
aſſen des Perrons aufbewahren, da es erſt hier 
abgefordert wird! Die Thür, durch die man 
den Perron verläßt, führt in die Gepäckausgabe, 
in der das Gepäck auf großen Tiſchen ausgebrei⸗ 
tet wird, von denen das Publikum ſo lange durch 
Barrieren getrennt iſt, bis ſämmtliches Gepäck 
ausgeladen. Wir benutzen die hierzu nöthige 
Zeit um unſer Gepäck heraus zu fuchen, man iſt 
darauf angewieſen, dies ſelbſt zu thun, da ſich 
Niemand darum bekümmert. — Sobald die Bar⸗ 
riére geöffnetwird, öffne man ſchnelldas Gepäck und 
forderte einen der Steuerbeamten auf, dieftevifion 
vorzunehmen, der es mit einem Kreideſtrich ver— 
fieht, wenn er nichts Steuerbares gefunden hat. 
Sobald dies geſchehen, dürfen wir die Gepäd- 
Ausgabe verlaſſen, an deren Ausgangsthür uns 
der Gepäckſchein abgenommen wird. Bemerkt ſei 
noch, daß die vor dem Bahnhof haltenden Voi- 
tures de Place billiger ſind, als die Voitures 
sous remises, und zum Unterſchiede von den letz— 
teren die Nummern außer an deu Wagenthüren 
auch an den Laternen haben. 


Handel und Verkehr. 


Amſterdam, 17. April. Getreidemarkt. 


Roggen loco 2 2 höher, auf Termine 3 


niedriger. Raps pr. April —, pr. Ok- 
ober 72. Rüböl pr. Mai 37%,ͤ pr Oktober⸗ 
Dezember 39%. N 

Antwerpen, 17. April. Petroleum 
raff, Type weiß, flau, 46 Fres. pr. 100 Ko. 

Hamburg, 17. April. Fonds flauer. 
Valuten ſehr geſucht. Hamburger Staats- 
Prämienanleihe 88. Gekreidemarkt. Weizen 
loco feſt, pr. April 5400 Pfd. netto 161 
Bankothaler Br., 160 Gd. pr. Frühjahr 160 
Br., 159 Gb., Roggen loco knapp und feſt, 
auf Termin ruhig. pr. April 5000 Pfd. 
Brutto 102 Br. und Gd., pr. Frühlahr 102 
Br. 101 Gd., Hafer knapp und feſt. Oel 
unverändert. loco 25¼, pr. Mai 25 ½ pr. 
Oktober 26 ¼, Spiritus unverändert. Kaffee 
und Zink ohne Umſatz. — Wetter ver⸗ 
änderlich. g 

Paris, 17. April. Rüböl pr. April 
95, 50, pr. Mai⸗Auguſt 97,50, pr. Septem- 
ber⸗Dezember 97,50. Mehl pr. April 76,75 
Br. en 77, 25. Spiritus pr. April 
6 


„00. 
Liverpool (ria Haag), 17. April. (Von 
Springmann u. Comp.) 
Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Ru- 
higer Markt. 


Middling Amerikaniſche 11%, middling 
Orleans 12, fair Dhollerah 10%, good 
middling fair Dhollerah 9 ͤ (middling Dhol⸗ 
lerah 9½, Bengal 7%, good fair Bengal 
8, Oomra 10%. Peruam 13. 

Köln, 17. April. Wetter veränderlich. 
Weizen behauptet, loco 9, 5, pr. Mai 8, 
22½, pr. November 7, 14. Roggen feſt, loco 6, 
20, pr. Mai 6, 6, pr. November 5, 12½,. 
Rüböl ſtiller, (loco 12%, pr. Mai 12% , 
pr. Oktober 13%,,. Leinöl loco 13. Spi⸗ 
ritus loca 21%. 

Breslau, 13. April. Spiritus 8000 
Tr. 16¾. Weizen pr. April 78 Br. Rog⸗ 
gen pr. April 57¼, do. pr. Frühjahr 56 ¼ 
Rüböl pr. April 10% . Raps pr. Apri 
93 Br. Zink ohne Umſatz. 

Stettin, 17. April. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 


zen 88—94, Frühlahr 92/.—93 bez., Nog⸗ 


gen 59— 60 bez., Frühjahr 59 58 ½ bez., 
Reil böl 11 ¼, April. Mai 11½ G., Spi⸗ 
ritus 168 %% Frühjahr 162% bez. 

Berlin, 17. April (St.-Anz.) Wei⸗ 
zen loco 76 — 92 & nach Qualität, 
gelb ſchleſ. 84 „, bunt poln. 85 —88 3% 
bez, Lieferung pr. April-Mai 84 bez., 
Mai -Juni 83¼ —½ 1 bez., Jun! Juli 
83½ bez., Juli-Auguſt 80 —-79½ I 

Roggen loco 80-81 c. 60 π ad 
Bahn bez., 81825. 61 am IBaſſin ab 
Kahn bez., geringer 58 ½ ab Kahn bez. pr. 
Frühjahr 59¾—59— ½ —59 & bez., Mai- 
Juni 59½ 58 ½— / — 7 g bez., Juni⸗ 
Juli 59½ —59¼ & bez., Juli⸗Auguſtſ57¼ 
bis 56% % bez., September⸗October 55 ½ 
bis 55. bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—52 
Ya 1750 44. — 

Haſer loco 28—32 ½, böhm. 31—32 
S ben, pr. Frühlahr 30 -/ —30 bez., 
Mai⸗Juni 30½—½ & bez., Juni⸗Juli 31 
30% & bez., Juli⸗Auguſt 30½ & bez., 

Erbſen, Kochwaare 60—66 , Futter- 
waare 54—60 ; ä 

Rüböl loco, I1Y,  Br., pr. April 
u. April ⸗Mai 11 ¼ — ¼ bez, Mais 
Juni 11% —⁵7 . bez. Juni-⸗Juli 11½ 
bez., September⸗Oktober 11, —y ,, 
bez. 

Spiritus loco ohne Faß 17½ 
bez., pr. April u. April⸗Mai 17% 16%, 
bis 18½ . bez., Mai⸗Juni 17% — — 
FR Re. bez. Juni⸗Juli 17%8— 12 S bez. 
u. G., Ya Br., Juli⸗Auguſt 171 —7.— 
% S bez. £ 3 

Danzig, 18. April 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/5 — 126 J. 98, 102 ½ — 102 ½, 
105 Se, 127 — 129 . 103, 106 — 
105, 107% n; 130—131/2 8, 132—133 
4% fein, 108, 111 Gr — Weizen bunt: 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19 — 
tu, 85, 87½ Se, 121/22 — 122,23 
eu 86, 88—87½%, 90, =, 1124/5 
26/2744. 90,92 ½ —92½, 95 %. Ya 8b t dar 
Scheffel einzuwiegen. 0 

Roggen, 120-1236364 ¼ 65—65%½ Apr, 
124— 126 #5, 127 — 128 8, ohne Zufuhr 
7% Schffl. einzuwiegen. 

Gerte, kl. Futter⸗ 98,100 — 1003/4, 
48, 48½ — 49 50, . r 72 bd. m Schff. 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz. 102 — 1044 
47½, 48—49, 50, Br 106 — 108 6 
50, 51½—51, 52 Gr 110 & 52½, 53 
Ar der gemeſſenen Scheffel. — Gerſte 
gr. Malz⸗ 105 4, 48 ½, 50 S/. 107— 
110 44, 50 51½—51½, 52%, Sr, 112— 
114 c 53, 54—53, 55 jr 72 cl re 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62½ — 64, 65 
Sr, abfallende 57, 58—59 ,61 % 908, Yer 
Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 31—33 FF. m 50 4 der 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus: 16¼ Ye 8000 Tr. dez, 

Inhaber erzielten an unſerm heutigen 
Getreidemarkte für Weizen volle geſtrige 
Preiſe. 

Umſatz: 350 Laſt. 

Bedungen wurde: für bunt 123 . 
, 590, gut- und bellbunt 122/23 . 

600, 123/24 63. bezogen ZZ. 610, 
123/24 C. 2. 620, 124/25 C. 2. 637, 
hochbunt 124,25 4, 125 eg. 645, 
127/28 g. , 650, 128 f , 652, 
127 fa. , 655, 132 & roth , 655 
der 5100 8, der Laſt. 

Roggen unverändert. 120/21 & 2 
390, 123 396 Yr 4910 6. 


Ya Laſt 

Erbſen, grüne, „ 360 der 5400 K. 
oer Laſt. 

Gerſte 105 . 297 ur 4320 8, 


Yr Laſt. 
Schiffsliſten. 

Neufahrwaſer, 18. April. Wind: N. 

Angekommen: 

Simpſon, Mary Ann, Grangemouth, 
— Nobertſen, Agenoria, Warkworth, beide 
mit Kohlen und Eiſen. — Frail, Ada, 
Blyth, — Dockar, Magareth Weſt, Alloa, 
— Barlon, Strathiesla, Dyſart, — Suur, 
Geſina, Firth, ſämmtlich mit Kohlen. — 
Brandt, Capella, Greifswald, — Krüger, 
Marie, — Kipp, Emanuel, — Kipp, Al- 
wine, — Range, Auſtralia, alle vier aus 


Stralſund, — Scherphunis, Hillechina, 
Delfzyl, ſämmtlich mit Ballaſt. 
Ankowmend: 
3 Schiffe. 


Suscikel 113. 
Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaboriau. 


(Fortſetzung.) 

Am Schluſſe 1858, fuhr der Richter fort 
trat Fräulein Chocareille wieder in Dienſt 
und zwar bei einer Dame Namens Nunez 
und reiſte mit ihr nach Liſſabon. Wie lange 
ſie in Portugal blieb und was ſie dort 
machte, darüber ſchweigen meine Berichte. 
So viel aber ſteht feſt, daß ſie 1861 wieder 
in Paris war und von dem Strafgerichte 
der Seine wegen gewalthätiger Verletzungen 
zu einem dreimonatlichen Arreſte verurtheilt 
wurde. Aus Portugal war ſie unter dem 
Namen Nina Gypſy zurückkehrt. 

Ich verſichere Ihnen aber, mein Herr, 
entgegnete Prosper — 

Oh ich begreife! dieſe Geſchichte iſt min⸗ 
der romantiſch als jene, die Ihnen erzählt 
worden, hat aber das Verdienſt, wahr und 
verläßlich zu ſein. Bei ihrem Austritte aus 
dem Arreſte verlieren wir Palmyra Choca— 
reille, ſonſt auch Gypſy aus dem Geſichte, 
finden ſie aber ſechs Monate ſpäter wieder 
auf, und zwar als die vertraute Freundin 
eines Geſchäftsreiſenden, Namen Caldas, den 
ihre Schönheit ſo verzückt hatte, daß er ihr 
micht blos eine Wohnung in der Nähe der 
Baſtille möblirte, ſondern auch beinahe ra» 
ſend wurde, als ſie, die mit ihm lebte und 
ſeinen Namen trug, ihn aufgab, um Ihnen 
zu folgen. Hörten Sie nie etwas von die⸗ 
ſem Caldas ? 

Nie, mein Herr! 

Wie erwähnt, dieſer Unglückliche liebte 
ſeine Maitreſſe bis zur Raſerei und wurde 
völlig verrückt über ihre Treuloſigkeit. Wie 
es ſcheint, zählte er zu den überſpannten 


Naturen, denn er vermaß ſich öffentlich eines 


Schwures, daß er den ermorden würde, der 


ihm ſeine Geliebte abwendig gemacht. Man 


glaubt ſogar, daß er ſich ſeitdem entleibt. 


Sicher iſt jedoch, daß er bald, nachdem ihn 
Fräulein Chocareille verlaſſen, die Möbel in 
ihrer Wohnung verkauft und ſeither unſicht⸗ 
Alle Anſtrengungen, ſeine 
Spuren wieder zu enkdecken, blieben fruchtlos. 


Hier hielt der Inſtrurtionsrichter einen [Mann. 


bar geworden iſt. 


Augenblick inne, als ob er Prosper Zeit zur 
Ueberlegung laſſen wolle. 


Sie geſtohlen haben! 

Auch diesmal meinte der Unterſuchungs⸗ 
richter von Fanfernots unvollſtändigen Mit- 
theilungen irregeleitet, ſeinen Inquiſiten zu 


zerſchmettern und ihn dadurch zum Geſtänd⸗ 
niſſe feiner Schuld zu drängen; Prosper je. 
doch, obgleich durch die ausgeſprochene An⸗ 


ſchuldigung tief verletzt, blieb Meiſter ſeiner 


Haltung und ſchüttelte blos das Haupt. Von 
Allem, was ihm Herr Patrigent gejagt, blieb 
als der 


ihm nichts ſo ſehr im Gedächtniſſe, 
Name jenes unglückſeligen Handelsreiſenden, 


der ſich der Vermuthung nach ſelbſt entleibt 


haben ſollte. 
—Geſtehen Sie wenigſtens, beharrte Herr 
Patrigent, daß dieſe Frau Sie ins Verder⸗ 
ben geriſſen. 


Ich kann es nicht geſtehen, denn es iſt 


nicht der Fall 


Und doch war ſie die Veranlaſſung zu 


ſehr bedeutenden Auslagen, welche Sie zu« 
grunde richten mußten. Oh, ich habe Ber 
weiſe dafür, fuhr der Richter fort, indem er 


ein Conto aus dem Fascikel zog; blos im 
Laufe des verfloſſenen Dezember zahlten Sie 


für ihre Freundin an den Kleidermacher 
Schmidt für zwei Kleider 900, für ein Ball⸗ 
kleid 700 und für einen mit Spitzen garnir- 
ten Domino 400 Francs. 

All dieſes Geld gab ich freiwillig in der 
größten Gemüthsruhe und ohne die geringſte 
Verlegenheit für mich aus. 

gr: Patrigent zuckte die Achſeln. 

ie leugnen noch angeſichts der offen⸗ 
kundigen Thatſachen; werden Sie aber auch 
in Ahrede ſtellen, daß ſie einzig des verderb⸗ 


lichen Umganges mit dieſer Frau wegen mit 


den beſſe en Gewohnheiten früherer Jahre 


brachen und die Geſellſchaftsabende bei Ban⸗ 


quier Favel aufgaben? 

Ich kann ihnen betheuern, daß dieß nicht 
ihretwegen geſchehen! N 

Nun denn, fo erklären Sie mir, weßhalb 
Sie plötzlich das Haus des Banquiers ver- 
mieden, in welchem Sie früher einer jungen 


Dame, deren Hand man Ihnen gewährt hätte, 


den Hof gemacht? Das ſagte mir nicht blos 


Herr Fauvel, ſondern Sie ſchrieben es auch ||" 


Ihrem Vater 

Ich hatte Gründe entgegnete Prosper, mit 
bebender Stimme, welche mitzutheilen, nicht 
in meiner Macht liegt. 
Derr Richter athmete tief auf. Er hatte 
alſo endlich eine Blöße, eine offene Stelle in 


der eiſernen Rüſtung ſeines Inquiſiten ge. 


funden. N 
Sollte Fräulein Madelaine Sie aus Ih⸗ 
rer Nähe verbannt haben? fragte er. 


Prosper verſtummte, ſichtlich von einer 


gewaltigen Aufregung ergriffen. 
Reden Sie drängte ihn Herr Patrigent. 
Ich mache Sie aufmerkſam, daß dieſer Um⸗ 
ſtand für die Erhebung einer der wichtig- 
ſten iſt. 
— Was auch die Folgen fein mögen, 
entgegnete Prosper, ich ſehe mich genöthigt, 
zu ſchweigen. 

Nehmen' ſie ſich in Acht, bemerkte den 
Richter, die Strafbehörde läßt ſich mit klein 


Endlich brach er 
mit Emphaſe in die Worte aus: 1 

Das iſt die Frau, die Sie zur Gefährtin 
Ihres Lebens gemacht und um deretwillen 
ich mich ſchwerlich mit 350,000 Fraues be⸗ 


Druck und Commiſſionsverlag von . W. Wendt in Danzig. 


lichen Bedenken und Aengſtlichkeiten nicht 
abfpeifen. ! 
Herr Patrigent wartete einige Augenblicke 
5 auf die Antwort, aber Sie erfolgte 
nicht. 
Sie weigern fi? hartnäckig, fuhr er dann 
fort; gut, gut, fahren wir fort! Sie haben 


ab Ausſtellung von Landſchafts⸗Seizzen im grü⸗ 
nen Thor zum Beſten der (Victoria) National⸗ 
Invaliden⸗Stiftung. [1682] 


Sonnabend, 20. April. Von Vorm. 11 Uhr 
ab Ausſtellung von Landſchafts⸗Seizzen im grünen 
Thor zum Beſten der (Vietoria) National Inda⸗ 
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im Laufe eines Jahres nach Ihrem eigenen | liden Stiftung. 
e a ö N —. — 
Geſtändniſſe 50,000 Franes ausgege Im Charfeeitage- wird in der @t. Johan- 


ben; die Erhebungen ſagen 70,000. Bleiben 
wir jedoch bei Ihrer Ziffer. Ihre Hilfsmit⸗ 
tel find erſchöpft, Ihr Credit hat ſein Biel 
erreicht; dieſe Lebeusweiſe fortzufegen, waren 
Sie nicht mehr im Stande, was gedachten 
Sie alſo zu thun? 

Ich hatte kein beſtimmtes Ziel; ich dachte: 
mag es ſo gehen, ſo lange es geht; und 
dann — ö 

Und dann werde ich die Kaſſe meines 
Prinzipals zu Hilfe nehmen, nicht wahr? 

Sie irren, mein Herr! eutgegnete Pros⸗ 
per lächelnd. Ich ſtände nicht hier, wenn ich 
der Dieb wäre. So einfältig hätte ch nicht 
gehandelt, daß ich nach Wegnahme von 
350,000 Francs ruhig in mein Geſchäft ge⸗ 
gangen wäre; ich hätte mich durch die Flucht 
zu retten gewußt. 

Patrigent konnte ein Lächeln innerer Ber 
friedigung nicht völlig unterdrücken. 

Endlich! rief er aus. Endlich treten Sie 
mit ſener Einwendung hervor, die ich votre 
ausgeſehen; aber Sie trotzten dem Sturme. 
Sie boten ihm die Stirne, und darum blie— 
ben Sie. Mehrere neuere Strafprozeſſe ber 
lehrten treuloſe Caſſiere, daß die Flucht ins 
Ausland nicht immer ein perläßliches Ret⸗ 
tungsmittel iſt. Auf den Eiſenbahnen reiſt 
man ſchnell, aber der elektriſche Telegraph 
eilt ihnen allen vor. In Belgien holt man 
einen Verbrecher gleichſam im Sprunge ein; 
in London fängt man franzöſiſche Diebe bin- 
nen 48 Stunden im Abonnement; ſelbſt 
Amerika bietet keine verläßliche Zufluchts⸗ 
ſtätte mehr. Sie waren vorſichlig und weiſe 
und blieben daheim, denn Sie ſagten ſich: 
ich werde mich durchhauen, und im ſchlimm⸗ 
ſten Falle überſtehe ich meine Strafe in zwei, 
drei Jahren und bin dann ein vermöglicher 
Es gibt nicht wenige Leute, die 5 
Jahre ihres Lebens daran ſetzten, um in den 
Beſitz von 350,000 Francs zu gelangen. 

Eutſchuldigen Sie aber, entgegnete Pros⸗ 
per, wäre es mir in den Sinn gekommen, 
mich auf dieſe Weiſe zu bereichern, ſo hätte 


niskirche vor der Predigt die Aufführung einer 
Kirchenmuſtk ſtattfinden. 1684] 
aa 


Nur 3 Thlr. Pr. Ert. 
koſtet ein halbes, 6 Thlr. ein ganzes Ori⸗ 
ginal⸗Loos, (nicht mit den verbotenen Pro- 


— 


deren Ziehung am 15. und 16. Mai d. J. 
ſtattfindet und worin nur Gewinne gezo⸗ 
gen werden und zwar zum Betrage von 


„222,600 Mar 


Darunter Haupttreffer: 

225,000, 125,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000, 2 a 
15,000, 2 12,000, 2 10,000, 
2 2 8000, 3 6000, 3 5000, 
48 4000, 10 3000, co 2000, 
«a 1500, 4 a 1200, 106 a 1000, 
| 106° 500, 300, 200 Et. N x. ic 
0 


meſſen zu vergleichen) der vom Staate ge⸗ 
nehmigteu und garantirten großen 
| Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, 


Frankirte Aufträge von Riemeſſen bes 
gleitet oder mittelſt Poſtvorſchuß, ſelbſt nach 


den entfernſteſten Gegenden werden prompt 
| und verschwiegen ausgeführt und ſende die 


Dre 


— 


amtlichen Liſten ſowie Gewinngelder ſofort 
nach der Ziehung zu. 
Man wende ſich direct an 2 
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Staatseffecten⸗Handlung in Hamburg. | 


N nn, 


Die Müten-Fabrik 
Klatt 5 42, empfiehlt 
ihr großes Mützen⸗Lager für Her⸗ 
ren und Knaben, zu den billigſten 
feſten Preiſen. 


Kutſchermützen von 1 Thlr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. 
1686 pro Stück ſind ſtets auf Lager. 

gnügt, ſondern meine Gelegenheit wahrge⸗ zg . 
nommen und eine Million geſtohlen! Ueber verkäufliche Güter 


Oh, rief Herr Patrigenk aus, manchmal jeder Gröſte i. d. Prov. Oft n. Weſtpreußen, 
hat man die Geduld nicht, lange zu warten. 


Poſen und Pommern giebt Auskunft. ger 
Prosper überlegte und die Verdüſterung 5 


einer Züge drückte seine innere Entr Fin Werdergr von c. 6 C. H. 
nicht undeutlich aus. 88 end de enge d 
Ich erinnere mich da eines Umſtandes, 
ſagte er nach einer Pauſe, deſſen ich bisher 
nicht gedacht, und der für meine Rechtferti⸗ 
gung nicht ohne Bedenkung fein dürfte. 

Erklären Sie ſich! 

Der Bureaudiener, der die Fonds aus 
der Bank holte, brachte mir dieſe in dem 
Augenblicke, in welchem ich bereits abgeſchloſ⸗ 
fen hatte und, nur noch auf feine Rückkehr 
wartend, im Kaſſezimmer ſtand. Ich weiß 
es gewiß und erinnere mich auf das Be- 
ſtimmteſte, daß ich die von ihm gebrachten 
Banknoten noch in ſeiner Gegenwart in die 
Kaſſe legte und dieſe vor ſeinen Augen 
ſperrte. Er ſah es, er mußte es ſehen, und 
ich verließ das Bureau, während er noch im 
Kaſſezimmer flaud. ! 

Gut! entgeguete der Richter, dieſer Die- 
ner ſoll vernommen werden. Sie wird man 
jetzt in Ihre Zelle zurückführen; nehmen Sie 


kaufen, und Näheres i. d. Expedition zu 
erfahren. (1687) 


gen Freiwilligen⸗Examen, ſowie zu denjenigen 
Examinas behufs Eintritt in die Königl. arine 
wird den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß vor⸗ 
bereitet mit Einſchluß der Mathematik. [1689] 
Sandgrube 54, parterre. 


Capitalien 
von Juſtituten hat in größ 9 . 
chere erſte Ohpotheken a Gitter ar ‘ 
FM ja a . . Io het ” 
uptagent f.d, Preuß. otheken⸗Actien⸗ 
[1690] 1 Bank. Mt 
Abgelagerte Havannah⸗Ci⸗ 
garren in allen Sortements von Thlr. 
40 — 100, ſowie die bekannte Ha⸗ 
vannah⸗Ausſchuß⸗ Cigarren 


Rath an und bedenken Sie Ihre Lage 

wohl! a Thlr. 20 empfiehlt als durchaus preis- 
Herr Patrigent entließ ſeinen Juqulſiten | werth l 

wohl aus dem Grunde ſo plötzlich, weil dier die Eigarren- und Tabacks⸗Handlung 

fer letzterwähnte Uuſtand ihn über die Rich⸗ 1 2 

tigkeit ſeines Verfahrens beuntuhigte. Die J. 6 Meyer, 

Ausſage des Bureaudieners war von uner⸗ Langenmarkt 20 

meßlichem Belange. (Fortſ. f.) 1691 neben Hotel du Nord. 


ve eee 
Concert Anzeige. 


Am Charfreitage, Abends 7 Uhr, 


ndet in der 


St. Marien-Ober-Pfarrkirche 


unter gütiger Mitwirkung der Damen Frau y. Emme-Hartmann, Frl. Kram 
des Königlichen Muſikdirektors Herrn rkull und eines 8 Dilet- 
tanten, das 17. große 


geistliche Concert 


vereinigten Sänger Danzigs 3 
o ſtatt, deſſen Ertrag zum Beſten des St. Johannis⸗Stiftes beſtimmt iſt. 05 


2) Ville tte a 10 Sgr. und Texte ſämmtlicher Geſänge A 1 Sgr. find in den Buch- 
und Muſitalienbandlungen der Herzen Donbberck, Eiſenhauer, REN Homann, 
? Saunier, Weber und Ziemſſen, in den Conditoreien der Herren Grenzeuberg, a Porto, < 
und Sebaſtiani und bei dem Küſter Herr Hinz, Korkenmachergaſſe 4, zu haben. 
An den Eingängen der Kirche findek kein Villet⸗ Verkauf ſtatt. 
Berger. Frühling. v. Kampen. Kuhl. Lipczynsky. Matzko. 
A. T. Nasedy. Wolffsohn. 
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Freitag, 19. April. Von Vormitag 11 Uhr 


ist unter anne hmb. Bedingungen zu ver- 


Zum Portepee Fähnrich, zum Einjähri⸗ 


Biligſte Metal-Buchitaben 
zu klein irmen 


ausgeführt durch J. 
gaſſe 3. 


Benfionaire, Knaben und 
Müdchen 


finden freundliche und billige Aufnahme Hunde⸗ 
gaſſe 87. 1693 
— —— — — 3 ͤm—[— 


Penſionäre ſinden freundliche u. 


billige Aufnahme Langgarten, St. Bar⸗ 
bara Kirchhof 8. ’ 1694 


—— 4 — 
Rüb⸗ u. Leinkuchen n scher 

Qualität offerirt bild 

7 — 1 
Th. Fr. Jantzen 
Hunde- u. Matzkanſchengaſſe⸗Ecke br. 

Am Charfreitag, den 19. Aptil, predigen 

in nachbenanuten Kirchen: 

St. Marien. 7 Uhr Herr Prediger Müller. 

I Uhr Hr. Conſiſ.⸗Rath u. Sup. Reinicke. 2 

Uhr Hr. Prediger Bertling. 

St. Johann. Vormittag Herr Diaconnus Pr. 
„Schnaaſe. Anf. 9 Ühr. Nachmittag 2 Uhr 
Herr Paſtor Hepner. Donnerſtag, den 18. 
April, Mittags 12½ Uhr Beichte. 

St. Catharinen. Vorm. 9 Uhr Herr Paſtor 

Schaper. 2 Uhr Herr Archid. Weiß. Beichte 

halb 9 Uhr u. Gründonnerſtag Mittag 1 Uhr. 

Ab. 5 Uhr Paſſionsau dacht Hr. Paſt. Schaper. 
Trinitatis. Vormittaglöherr Pred. Blech. 

Auf. 9 Ühr, Nachmittag Herr-Prediger Dr. 

Scheffler. Am Gründonnerſtag Mittags halb 

been Beichte. \ 

St. Petri und Pauli. Um 8 Uhr Herr Prediger 
Stoſch, um 9½ Ubr Herr Pred. Bod. 
Communion, Vorbereitung dazu Donnerſtag, 

den 18. April, Nachm. 2 ler Hr. Pred. Böck. 

St. Barbara. Vormittag Hr. Prediger Lange. 
Nachm. Herr Prediger Karmann. Abends 
5 Uhr Vorleſung der Leidensgeſchichte Herr 
Pred.⸗Amts⸗Kand. Karmann. Beichte Grün⸗ 
dounerſtag Nachm. 3 Uhr und Charfreltag 

Bed beer,“ Ber 11 Uhr Get 
t Chapel. Vorm. r Gokt Hr. 

m . . Alete 

St. Salvator. Vorm. Hr. Superintendent Blech. 

St. Bartholomäi. Vormittag br 725 5 
‚for Hevelke. Nachmittags 5 Ubr ne 
dacht mit Chorgeſang. Die Geſänge hiezu ſind 
an den Kirchenthüren zu haben. Pie Beichte 
88% Uhr und Donnerſtag Mittag 1 Uhr. 

St. Eliſabeth. Yalı Uhr Militair⸗Gottesdienſt 
und Communion Herr Diviſtons⸗Pred. Stein⸗ 
wender. Abendgottesdienſt 7 Uhr Herr Divi⸗ 
ſionsprediger Collin. . 

1,39. Uhr Herr 
* 


Ev. Schulhan; Langefuhr. 
Diviſions Collin. = 
evangel.) ig 5 A r Ki n 
Hl. Leichnam. Vorm. 9 Uhr und Nat fat 
endent 
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St. 


St. Annen. 

Schluß⸗Paſſionsandacht Herr Superin 
Tornwaldt. Die Beichte 7½ Uhr und Don⸗ 
nerſtag Mittags 1 Uhr. f 

Mennoniten-Gemeinde, Vormittag 8½ Uhr Pier 
digt und Abendmahlshandlung Herr Prediger 
Mannhardt. Nachm. 2 Uhr Dankpredigt Hr. 
Pred. v. Kampen. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde). 
Heute Gründannerſtag, Abends 6 Uhr, Herr 
Paſtor Ebert. Vorher Beichte. Am Char ⸗ 
Par 8 * Abends 6 Uhr Hr. 

ert. achmittag 21 * 

öi a 1 f 1 
immelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 
Herr Pfarrer Funk. Anfang halb 10 Uhr. 
„Beichte 9 Uhr. en er 

Kirche in Weichſelmünde. Civilgottesdienſt He 
1 Funk. Anfang 1410 Uhr. Beichte 

r 


hr. 

Königliche Kapelle. 9 Uhr Gottesdienſt. Nach 
mittag 5 Uhr Paſſionspredigt Herr Pfarrer 
Dr. Redner. 

St. a Jo 9 Mor (Bert det Land’ 
meſſer. Nachmittag polnische. Predigt Herr 

e eee e e ee 

St. Brigitta. Abends 5 Uhr Predigt Herr Pfar⸗ 
rer Stengert. x 

St. Joſeph. Früh⸗Andacht 7 Uhr, Nachmittag 
1 Predigt Herr Vicar Schultz. Anfang 


r. 
Kirche zu Altſchottland. Predigt 6 Uhr Abends 
Herr Pfarrer Schwalm. 


— 
Angemeldete Fremde vom 17. April 1867. 
Engliſches Haus. Die Herren: Kaufl. Henſay g. 


Mainz, Petzko a. Königsberg. Meißner aus 
dier Joe f 
Hotel du Nord. Die Herren: Kaufl. Deſſauer a. 


Paris, W. v. Zielinski a. Polen. 


— — — — — ͤ —Aä—U—è: F —ę„: 
Stadttheater zu Danzig. 

Sonutag, den 21. April 1867. (124 Abonne⸗ 
ment- und vorletzte Vorſtellung in dieſer Saiſon, 
Die Lady in Trauer. Schauſpiel in 5 Acten 
von Trautmann. 


Berliner Börſe vom 17. | 
Wechsel- Cone, vom Ba en 


Amſterdam 250 fl. kurz [3 143 / 6 
do. 2 Monat i 3 aan 
Hamburg 300 Mark kurz 3 151 ö bz 
do. 2 Mor at 3 150% bz 
London 1 Lſtrl, 2 Monat 3 6. 22½ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 80% 63 
Wien 150 fl. 8 Tage 14 77 63 
do. do. 2 Monat 4 76½ bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56 24 ba 
granfrant 100 fl. 2Monat 3 56 24 bz 
eipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99% G 
do. 3 Monat 5 1 G 
Petersburg 100 R. L Woch. 7 87 bz 
do. do, 3 Monat 7 86¼ bz 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 6 111 oz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 3¼79½ bz 
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